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(Ein Fail au dem Schmugglerleben.). eier wurde eiNnes

ages VOoO qul schwer beleıidigt un!' lebt seıitdem mıt ıhm in

hıtterer Keindschaft. Nun ort zufällig, daß aul geschmus-
gelte holländische W aren, Ssase WITL Tabak, bel siıch verwahrt.
- sich ihm rächen, zeıgt ıhn unverzüglıch beı der
Zollfahndungsstelle Dıiese findet Hause Pauls die VeGE->

hbotenen Waren un aul wıird aus diesem Grunde 000
Stirafe verurteılt Zu Ostern coceht Peter beichten Er bereut
11112 herzlich daß sıch 4aus aCc.  1er verleıten heß Paul -
ZUZEIS un beichtet Sunde Der Beıiıchtvater ermahnt
ihn N1C. bloß u11l ufgeben SE1INeTr Feindschaft sondern VeI-

lanegt überdies, daß dem Paul den dadurch verursachten
chaden ersetze Das erste wıll Peter SCIN erfüllen das Zzweıle
aber lehnt entschıeden abh Daraufhin welgert sich der
Beıchtvater ihn loszusprechen War 1111 Recht? War eier
nıcht vielmehr ur Anzeıge dıe Behörde verpflichtet? ann
der Umstand daß er AausSs Feindschaft tat iıhn da chaden-
ersatzpfilichtıg machen?

Damıt 1Ne damnıficatıo, 4R QK Schädigung des Nächsten,
Ersatzpfilicht ach sıch zıieht verlangen dıe Moralısten eiınmulıg,
daß dıie fraglıche andlung tatsächliıch den chaden verursache,
sachlich ungerecht und persönlich sundhaft SsEeI

In uUuNnseIelll Fall hatte dıe Anzeıge Peters tatsächliıch en
Schaden die ohe Strafe o Er ZW ar diesen
nıcht unmıiıttelhbar ZU dies tat der Rıchter aber halt
bewußt und freıl un wıirksam dazu mıt Somıiıt WAar 1i1Ne tat-
sächliche Mıtursache Ferner W ar diıese Anze1ge, WI1e SIC tat-
sächlich erfolgte, auch mıt schweren un verbunden;

Wr die achgıier, dıe ıhn dazu trıeh DIie ra ist Nnu obh
diese Anzelige auch sachlıch ungerecht War

Den Beichtvater scheıint der Gedanke geleitet ZUu aben, daß
Lollgesetze CeINZIS posıtıve Pönalgesetze $ die nıcht unter
5Suüunde, sondern 1Ur unter Strafe verpflichten Hıer habe ohl
der Staat SC1HNEIN Interesse das ec. qauf dıe Beobachtung
solcher Gesetze D drıngen und iıhre Übertretung strafen
Aher da sıch der Übertreter hler wohl Strafe qussetze
aher sıch keine Sunde begehe, entfalle für jeden, der
nıcht Dıenste des Staates stehe oder aus ırgend ehren-
haften Grund bestrebt ist dem Staat Zu dıenen, eder vernünf-lnd den Über:uge und sıttliche Grund sıch ler eEINZUMENSCHN
ireter Aadurc. schädıgen kın chaden aber, der nicht bloß
AUS keinem sittlichen Tun sondern Gegenteıl NUr aUus dem
unsıttlichen Grund der achgıer dem Nächsten zugefügt werde,
sel ffenbar ein ungerechter chaden Daher I1NUSSEe ohne
weifel ersetzt werden
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Nun aber ist auch eın Zweifel, daß Peter seine Anzeige
auch ohne Süunde hatte erstatten können Denn, wenNnn auch
nıcht, WIeEe der Schluß der Anirage anzudeuten scheint, dazu VO!I-

pfh€htet W ar 1ne solche Pflicht besteht UU  b für jene, die Z.U

diesem Zwecke 1 Dienst des Staates stehen stand
iıhm doch jederzeıt frel, Ur Wahrung der Staatsordnung und
des offentlıchen Interesses. den Paul anzuzeigen. Ferner rag
C® sıch bel der Verpfilichtung ZU  — Schadloshaltung ın keiner
Weise darum, Aaus welchem Grunde eın Schaden des Nächsten
beabsıchtigt WAaTr, sondern 1U  —_ darum, welcher Natur der tat-
sächlich zugefügte chaden ist, ob eın gerecht oder ungerecht
erliıttener Schaden Mag ( der Zeuge, der ZU Aufdeckung
und Bestrafung eines Verbrechens mithıil{t, dazu auch bloß durch
Haß und BRBachsucht angetrieben werden, wıird ihn doch eın
Mensch dazu verhalten, den Schaden wıiıeder gutzumachen, den
der erbrecher dadurch erlıtten hat In Falle handelt
cSs sıch freilich nıcht u  3 ein erbrechen, sondern L11LUFTL: die
Übertretung VO  —_ Lollgesetzen. Tatsächliıch werden diese VO

Volke vielfach U  _ als reine Strafgesetze angesehen; und
schwerwiegend auch die staatlıchen un volkswirtschaftlıchen
Interessen eın mögen, die S1€e schutzen aben, ann
ZU mındesten nicht bezweifelt werden, daß strenge trafen für
sıch, auch ohne unmiıttelbare Gewissensverpflichtung In der Re-
gel imstande sSınd, diese Interessen wırksam schutzen, daß
nıcht ohne run behauptet wIrd, S1e seilen reine Pönalgesetze.
ber wı1ıe immer sıch auch mit dem Pönalcharakter der oll-
gesetze verhalten mas, auch unter dieser Voraussetzung vermag
eine Verpflichtung Peters ZU Schadloshaltung Paulus nıcht be-
wiesen werden. In jedem Fall bleibt die Tatsache bestehen, daß
die Strafe für die Aufbewahrung verbotener Waren uüber qaul
gerechterweise verhängt wurde. Ist aber dıe Strafe selber 5e-
recht, ist auch die dazu wenigstens siıch un
sachlich . nicht Unrecht. So STO daher auch das persönliche
nrecht Peters WT, da qul NU A4USs achgier schädigen
wollte, sachlich War der Schaden, den ihm zufügen half, eın
ungerecht zugefügter chaden Denn durch se1ın gesetzwıdriges
Verhalten hat au diesen ohne Zweifel verdient. Nur eın Scha
den, der qauch der Sache und nıcht bloß der Absicht ach
zerecht ist, VO Sunder ersetzt werden. Darum ıst Peter
TOTLZ seiner Sünde frei von dieser Pflicht

St Pölten. Dr Alois Schr_attenholzer.
(Cessio bonorum und Bürgschaft.) AI  Iın uter Mann eistet

für selinen Nächsten Bürgschaft.‘‘ So el ın der Heıligen
chrift Doch ırd die yarnung hınzugefügt: „Unbedachtg Burg


